
08. März 2016
Gemeinsame  Presseerklärung  von  Frauen  der  Initiative  Women  in  Exile,  des  Flüchtlingsrats 
Brandenburg sowie der geflüchteten Frauen in der Gemeinschaftsunterkunft in Hennigsdorf

Zum internationalen Frauentag fordern wir gemeinsam mit 
Flüchtlingsfrauen: Frauen und Kinder raus aus den Heimen, Lagern 
und Massenunterkünften

Wir fordern die Unterbringung von geflüchteten Frauen in Wohnungen, um ihren Schutz sowie den 
Schutz ihrer Kinder zu gewährleisten.

Die Frauen, die in den lagerähnlichen Unterkünften in Stolpe-Süd untergebracht sind, sehen sich 
ständig  mit  sexueller  Belästigung,  Alkoholismus,  Aggressionen  und  Drohungen  durch  andere 
männliche Mitbewohner  konfrontiert.  „Solche Übergriffe  passieren auch auf  deutschen Straßen 
und  insbesondere  in  deutschen  Haushalten.  Aber  in  einer  Sammelunterkunft,  die  eine 
Zwangswohnform ist, treten sie konzentrierter und vermehrt auf. Denn dort haben Menschen kaum 
Rückzugsmöglichkeiten und sind häufig extremen Alltagssituationen, Enge und Stress ausgesetzt“, 
berichten  Mitglieder  der  Initiative  Women in  Exile.  Darüber  hinaus  kritisieren  die  Frauen  (die 
Bedrohung durch das Sicherheitspersonal und) die ständige Kontrolle ihrer An- und Abwesenheit in 
den Heimen, durch die sie ein Leben wie auf der Abschieberampe führen. 

Trotz  Anzeigenerstattung  und  Hilfegesuch  bei  Wachpersonal  und  Sozialarbeiter_innen  gibt  es 
bisher  kein  Konzept  zum Schutz  von  Frauen  und  Kindern  in  den  Gemeinschaftsunterkünften. 
Betroffene Frauen fühlen sich nicht ausreichend vor den Tätern geschützt, sodass den Schritt zur 
Polizei in Zukunft nur wenige wagen werden. Die europäische Richtlinie zur Unterbringung von 
besonders schutzbedürftigen Flüchtlingen und die Kinderkonventionen der UNO sind in der BRD 
als Gesetz anerkannt. Doch auf den Appell von Frauen aus den Gemeinschaftsunterkünften sowie 
der  Initiative  Willkommen  in  Oberhavel  an  die  Kreisverwaltung,  für  eine  Unterbringung  in 
abgeschlossenen Wohnungen, ist diese nicht einmal bereit, sich auf einen Kompromiss in Form 
einer  Unterbringung  in  einem  gesonderten  Haus  für  Frauen  auf  dem  Gelände  in  Stolpe-Süd 
einzulassen.  Die   Argumentation,  nach  der  die  wohnliche  „Durchmischung“  in  den  Heimen 
„beruhigend und ausgleichend“ auf die Männer einwirke, ist angesichts der Realität zynisch und 
geht nur zu Lasten der Frauen.

Heute  möchten  wir  im  Rahmen  des  Frauenfrühstücks  im  Nachbarschaftstreff  in  Stolpe-Süd 
anlässlich  des  Weltfrauentags  unsere  Solidarität  mit  den  Flüchtlingsfrauen  ausdrücken. 
Die Logik der Verwaltung, Frauen in den Gemeinschaftsunterkünften als Puffer zwischen  Männern 
zu platzieren, zeigt, wie wenig Frauenrechten Beachtung geschenkt wird. 
Gemeinsam fordern  wir  von  den  Verantwortlichen  in  Stadt  und  Land  und  in  den  städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften  die  Bereitstellung  von  bezahlbarem  Wohnraum  und  den 
(Wieder)einstieg in den Bau von Sozialwohnungen. Auch in Hennigsdorf fehlt es an preiswerten 
Wohnungen.  Von  der  mangelhaften  Versorgung  mit  bezahlbarem  Wohnraum  sind  wir  alle 
betroffen.
Wir unterstützen die Forderungen der Flüchtlingsfrauen sowie der Initiative Women in Exile, die im 
Rahmen einer Tour zu verschiedenen Asylheimen einen Halt beim Hennigsdorfer Frauenfrühstück 
einlegten:  Frauen  und  Kinder  müssen  raus  aus  den  Lagern  und  benötigen  zu  ihrem  Schutz 
dezentrale, zentrumsnahe Unterbringung in Wohnungen.
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